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Charme und Schmäh
Belle Mélange musiziert zum Frauentag im Konzertsaal des Rathauses

Charme, Schmäh
und vor allem Ver-
gnügen an Chan-
sons voller Wort-
witz versprühte
am Samstagabend
das Quartett Belle
Mélange im Kon-
zertsaal des Rat-
hauses. Anlässlich
des Internationa-
len Frauentags
trugen Theresa
Heinz, Vitalina
Pucci, Nadja
Schneider und Po-
lina Blühten ihr
Programm »Cher-
chez la femme –
was Mann wissen
muss« vor.

Vor 200 vor-
nehmlich weibli-
chen Zuhörern un-
terhielt die heimi-
sche Formation
mit einer großen Bandbreite an Stilen. Neben
Tango, Rhythm & Blues wie »It’s a man’s
world« sowie Musik aus dem Film »Der Duft
nach Lavendel« intonierten die Musikerin-
nen schwungvolle Stücke der 20er und 30er
Jahre sowie deutsche Chansons. »Danke für
die Blumen von der Tanke. Danke, Danke«,
gaben sie Barbara Schönebergers »Männer
muss man loben« zum Besten. Ihr Konzert
schlossen sie mit dem Lied »Taubenvergif-
ten« von Georg Kreisler.

Stimmgewaltig und mit viel Humor riss
Sängerin Theresa Heinz, virtuos begleitet
von Vitalina Pucci am Flügel, Cellistin Nadja
Schneider sowie Querflötistin Polina Blüh-
ten die Besucher zu Beifallsstürmen hin.
Welche Stücke die Gruppe aus ihrem Reper-
toire an 28 Nummern vortrug, ließ sie von

den Gästen entscheiden, indem diese Buch-
staben auf die Bühne riefen.

Vor dem Konzert stellte sich die neue Be-
auftragte für Frauen- und Gleichberechti-
gungsfragen, Friederike Stibane, im Rahmen
ihres ersten öffentlichen Auftritts vor. Stiba-
ne verlieh ihrer Ablehnung des Konzerts der
Gruppe Trailerpark im MuK am selben
Abend Ausdruck. Ihr Büro werde sich dafür
einsetzen, »gewaltverherrlichende« Texte der
Band auf den Index zu setzen. Dass für Frau-
enrechte weiterhin gekämpft werden müsse,
verdeutliche zudem die ihrer Ansicht nach
»völlig zurecht« aufgekommene Sexismus-
Debatte um Anschuldigungen gegen FDP-
Fraktionschef Rainer Brüderle. »Es geht um
das alltägliche Umgehen zwischen den Ge-
schlechtern«, sagte Stibane. srs

Theresa Heinz, Nadja Schneider und Polina Blühten (v. l.) begeistern
ihr Publikum im Konzertsaal des Rathauses. (Foto: srs)

Sehnsucht nach Leben
ohne Komplikationen

Das sonnenbeschienene Städtchen Coby
County ist ein Paradies. Eine Oase des Wohl-
stands, der Sauberkeit – und der Langeweile.
Vor allem Kreative leben hier. »Uns geht es
eigentlich allen sehr gut«, sagt der andau-
ernd über sein Leben reflektierende Litera-
turagent Wim. Und während er im lakoni-
schen Tonfall immer wieder seine scheinbare
Zufriedenheit zum Ausdruck bringt, tritt
klarer und klarer das Unbehagliche im Be-
haglichen zutage. Der Schriftsteller Leif
Randt las am Freitag in der Alten Kupfer-
schmiede aus seinem Roman »Schimmernder
Dunst über Coby County«.

Ist Wim bedrückt, dann liest er alte E-
Mails von und an Carla, »bevor wir ein Paar
wurden«. Denn »wir haben uns in diesen
Texten damals sehr viel Mühe gegeben. Und
ich hatte Carla für ein großes Schreibtalent
gehalten«. Distanziert kreist die Gedanken-
welt der Hauptfigur in Randts Roman um ei-
gene Befindlichkeiten, ohne die Gefühlswelt
tatsächlich anzutasten. »Schimmernder
Dunst über Coby County« ist eine Satire auf
die Sehnsucht des Menschen nach einem Le-
ben ohne Komplikationen.

Nüchtern, dem Tonfall der Hauptfigur ent-
sprechend trägt der 1983 in Frankfurt gebo-
rene Randt auf Einla-
dung des Literari-
schen Zentrums Gie-
ßen Auszüge aus sei-
nem Roman vor.
Zweifellos habe Wim
zu viel Zeit, nachzu-
denken, erklärt der
Schriftsteller im Ge-
spräch mit Jennifer
Sprodowsky. »Lei-
denschaftslos aber ist
Wim nicht.« Am Ende gibt der Autor, der
einst an der Justus-Liebig-Universität Kom-
paratistik, Anglistik und Soziologie studiert
hat, einen kurzen Einblick in sein neues
Buchprojekt. »Es geht in den Bereich Science
Fiction«, verrät Randt. srs/Foto: srs

Leif Randt

Geglückte Symbiose
aus Worten und Noten

Besinnlich, melancholisch, entspannend: Es
war eine der ruhigeren Lesungen, die Ana
Kerezovic da am Freitag zur blauen Stunde
im gut besuchten oberen Foyer des Stadt-
theaters bot. Die Schauspielerin, die zurzeit

in einer zentralen
Rolle in Yasmina Re-
zas neuestem Stück
»Ihre Version des
Spiel« im Großen
Haus auf der Bühne
steht, hatte kurze
Texte aus der prosai-
schen Sammlung
»Nirgendwo« der in
Paris lebenden Dra-
matikerin ausge-
wählt. Gedanken-
splitter, die ihr Ver-
hältnis zum jüdi-
schen Vater und zur
ungarischen Mutter
widerspiegeln, aber

auch Anekdoten aus ihrer eigenen Kindheit
erzählen. Zumeist waren es nachdenklich
stimmende Episoden, wie der titelgebende
Essay »Momente von unbegründetem Opti-
mismus« oder »Da, wo du nicht bist«, wo sie
über denVorgang des Schreibens sinniert.

Es gibt aber auch humorvolle, leichte Mo-
mente bei diesem »Foyer um fünf«. WennYas-
mina Reza von ihren eigenen Kindern be-
richtet, von den kläglich scheiternden Erzie-
hungsversuchen, weil sie dem unschuldigen
Charme von Sohn und Tochter nicht wider-
stehen kann.

Kerezovic trägt mit ruhiger, sicherer Stim-
me vor. Gelegentlich gestikuliert sie mit der
rechten Hand, um eine geschilderte Situation
in ihrer Wirkung zu unterstreichen. Damit
passt sie perfekt zum Cellisten Torsten Oeh-
ler, der ebenfalls zurückgenommen den mu-
sikalischen Part mit Kompositionen von
Britten, Bach und Arnold gestaltet. Die bei-
den verständigen sich ohne Worte, ergänzen
einander in ihrer
wohltuenden Ausge-
glichenheit.

Da in Rezas präg-
nanten Kurzge-
schichten die Musik
immer wieder eine
wichtige Rolle ein-
nimmt – so schildert
sie beispielsweise in
»Ein Traum« eine
Begegnung ihres to-
ten Vaters mit Beet-
hoven –, bietet dieser
unaufgeregte Vortrag
eine geglückte Sym-
biose aus Worten und
Noten.

man/Fotos: man

Ana Kerezovic

Torsten Oehler

Vortrag über Märchen
im Netanya-Saal

Im Rahmen des Veranstaltungsprogramms
des Verbandes Frau und Kultur – Gruppe
Gießen – hält am Donnerstag, dem 14. März,
um 15:30 Uhr im Netanya-Saal des Alten
Schlosses Jutta Hendel (Gießen) einen Vor-
trag zum Thema »Volksmärchen – Herkunft,
Inhalt, Deutung«. Die Referentin erläutert
die unsicheren Belege zur Herkunft der
Volksmärchen, stellt an Beispielen ihre cha-
rakteristischen Merkmale heraus und ver-
sucht, ihren inhaltlichen Aufbau zu deuten.
Einige Lichtbilder ergänzen denVortrag.

Irish Folk mit Single
und Barwinek

Johannes Single und Sebastian Barwinek
gastieren am Dienstag, dem 26. März, um 20
Uhr im Café Giramondi. Seit 2004 steht der
gebürtige Hesse Sebastian Barwinek nun
schon auf der Bühne. Anfangs noch auf die
traditionellen irischen und schottischen
Folk-Songs fixiert, fing er schnell an, eigene
Lieder zu komponieren, die das Programm
inzwischen gut ergänzen. Seine Lieder
schreibt er größtenteils in englischer Spra-
che.

Mit seinem Programm »Celtic Tradition«
erfüllt sich Sänger und Gitarrist Johannes
Single einen Traum. Fernab von Pub-Kli-
schee und Mainstream sind seine Lieder eine
eher ruhige und melancholische Hommage
an die grünen Hügel Irlands und das raue
Klima Schottlands. Der Eintritt zum Konzert
beträgt fünf bzw. vier Euros.

Swingende virtuose Leichtigkeit
Hoher künstlerischer Anspruch: Main-Barockorchester Frankfurt spielt in der Johanneskirche

Der hohe künstlerische An-
spruch des Main-Barockorches-
ters Frankfurt spiegelt sich auch
in der strengen Auswahl der So-
listen wider. Dies zeigte sich
abermals am Freitag in der Jo-
hanneskirche bei dem Bassisten
Wolf Matthias Friedrich, der in
alttestamentarischen Lamenta-
tionen des Propheten Jeremias in
der Vertonung Jan Dismas Zelen-
kas mit feinsinniger Gestaltung
aufhorchen ließ. Über dem po-
chenden Impuls der Streicher,
Truhenorgel und Laute entfaltete
sich in der ersten Lamentation
zum Gründonnerstag der elegi-
sche, ausdrucksvolle Gesang
Friedrichs. Sein Vortrag wirkte
äußerst nuanciert; fließend ließ
er etwa die Melodielinien in der
Tonstärke an- und abschwellen,
atmend gelang die Artikulation,
plastisch die Textdeutung. Fried-
rich verschluckte keine Silbe,
achtete vielmehr auf gute Ver-
ständlichkeit. Transparent zeich-
neten Solist und Orchester die
Musik beim Doppelfugen-
Schluss. Im Vergleich dazu er-
hielt die Lamentation Nr. 3 zum
Karsamstag durch die reduzierte
Besetzung nur mit Theorbe, Or-
gel und Cello ruhigeren Charak-
ter. Die Melodieformeln erschie-
nen hier wesentlich schlichter,
mehr auf Einheitlichkeit ausge-
richtet. Im Klagelied Nr. 4 zum
Karfreitag bezauberte die vollen-
dete melodische Anmut. Die In-
terpretation war von frappieren-
der Durchsichtigkeit, frei von ef-
fekthaschendem Ballast, viel-
mehr ganz der vornehmen, un-
endlich reinen Tonsprache ver-
pflichtet. Es ergab sich ein inni-
ger Dialog zwischen Oboe und
Bass, den Abschluss bildete wie-
derum eine Fuge.

An die Schwermut des Klage-
gesangs knüpfte der erste Satz

der »Rosenkranz-Sonate« Nr. 6
von Franz Ignaz Biber an. Kon-
zertmeister Martin Jopp über-
nahm hier den Violinpart und
wurde durch Gambist Christian
Zincke, Lautenist Michael Frei-
muth und Organistin Henrike
Seitz verstärkt. Das Ensemble
widmete sich mit leidenschaftli-
cher Hingabe überaus intimer,
fragiler Kammermusik, wahrte
in den sechs Sätzen stets vorzüg-
lich klangliche Balance und ging
in puncto Dynamik behutsam
vor. Bei der Sonate Nr. 7 aus
demselben Zyklus faszinierte in
der Allemande die elegante tän-
zerische Bewegung, so sensibel,
mit Sinn für geschwungene Me-
lodiebögen spielte das Quartett.
Besonders bezauberte die farbi-
ge, natürliche und detailreiche
Intonation des Violinisten. Auf
lebendige Weise kontrastierten in

den Variationen Spannung und
Entspannung.

Von ganz anderer Art war das
Orgelkonzert F-Dur op. 4 Nr. 4
von Georg Friedrich Händel.
Hier zog die Hörer im Allegro-
Kopfsatz der entschlossene,
muntere Ausdruckscharakter in
Bann. Die federnde Rhythmisie-
rung der Dreiklangsbrechungen
ergab swingende virtuose Leich-
tigkeit. Als sinnlicher Genuss er-
wies sich auch das friedlich-
ruhige Andante mit dem wir-
kungsvollen Wechselspiel zwi-
schen Organistin Seitz und dem
Orchester. Die musikalischen
Höhenflüge hielten beim Adagio
und beim Allegro-Finale an.

Mit seiner kräftigen Stimme
setzte Friedrich in der Arie »Tuo-
nerà tra mille turbini« aus dem
Oratorium »San Giovanni Bat-
tista« von Alessandro Stradella

wohldosiert die Akzente und
wurde vom Orchester souverän
getragen. Makellos gerieten die
ausgedehnten Melismen. In der
Arie »Provi pur le mie vendetti«
sorgte Friedrich mit untrügli-
chem stilistischem Gespür für
ein weiteres Glanzlicht. Intro-
duktion sowie erster und zweiter
Auftritt des Luciferos aus dem
Oratorium »Cain overo il primo
Omicidio« von Alessandro Scar-
latti rundeten das ausgezeichne-
te Konzert ab. Hervorgehoben
sei, wie dramatisch Solist und
Orchester darin Gegensätze im
Bewegungscharakter herausar-
beiteten und wie mitreißend sie
die Affekte zur Geltung brach-
ten. Für den lang anhaltenden
Beifall dankten sie mit der Arie
des Luciferos aus dem Händel-
Oratorium »La Resurrezione« als
Zugabe. Sascha Jouini

Erfüllt die Erwartungen: das Main-Barockorchester mit seinem Konzertmeister Martin Jopp (l.). (jou)
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